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Katzengeschichten

Nervensidgen

Diebeiden dlteren Damen im Speiserestau- :
rant sind emport tiber die Kinder im Allge- :
meinen und iiber das kleine Mddchen am :

Nebentisch ganz besonders. Gut, sie nervt
schon, die Kleine. Sie will das Gemdise nicht
auf ihrem Teller haben, obwohl ihr die El-

tern geduldig erkldren, dass gerade Riiebli :
sehr gesund sind. Und den Salat will sie nicht :
essen, weil da was draufist, was ihr nicht ge- :

fallt. Die Mutter sagt, dass das klein geschnit-

tene Eier sind, die sie doch sonst so gerne :
mag. Aber auf dem Salat will die Kleine eben :

keine Eier. Sie ertrénkt ihre Chicken-Nug-
gets in Ketchup, woraufhin der Vater ihr die

Flasche wegnimmt, was sie mit lautem Ge- :
schrei quittiert. Ja, man konnte es schon als :

Nervensdge bezeichnen, das siisse kleine
Miédchen.
Die Eltern nehmen es gelassen und igno-

rieren die emporten Blicke der beiden Da- :

men am Nachbartisch. Als die sich verab-

Futter fiir meine Katze zu kaufen.»
«Aber das liegt ja am anderen Ende der

Stadt! Wieso denn so weit? Katzenfutter be- :

kommst du doch in fast jedem Laden hier
im Quartier?»

eine ganz bestimmte Mischung. Sie kennt
sie schon an der Verpackung und etwas an-
deres kommt da iiberhaupt nicht infrage.»

«Ja, und wenn du ihr nichts anderes hin-
stellst? Lass sie doch einfach mal hungern,
dann frisst sie auch was anderes.»

wollen sie es nicht und dann sind sie so was
von stur. Aber das ist doch gerade das Inte-
ressante an diesen Tieren, dieser eigene, fes-

rin das Thema mit verklartem Blick.
Ja, man konnte auch Mohrli als Nerven-
sdge bezeichnen.

RENATE GERLACH
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Katzenkultur
AlsRodolphe Salis 1881 am Montmartre den
nach Edgar Allen Poe’s Erzdhlung «Der

schwarze Kater» benannten Treff von Kiinst-
lern aller Couleur (der Pariser Bohéme) «Le
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Chat Noir» ins Leben rief, ahnte er nicht,
dass der in seinem Etablissement kellnern-
de Pere Romeu im Jahr der Schliessung sei-

nes Cabarets (1897) in Barcelona das Kaba- :

rett «Els Quatre Gats» (Die vier Katzen) griin-
den wiirde, wo namhafte Kiinstler wie Pablo
Picasso gern verkehrten. Katzen waren auch

titelgebend fiir Andrew Lloyd Webbers Mu- :
sical «Cats» und fiir einen Film mitJean Ga- :
: binund Simone Signoret, «Die Katze», nach
schieden, sagt eine der beiden: «Ich muss :
noch ins Shoppingcenter fahren, um das :
¢ Musical «Miau», das Georg Kreisler geschrie- :

Georges Simenons gleichlautendem Roman.
Dann gab es auch ein sogenanntes Katzen-

ben hatte und mit Topsy Kiippers vortrug. In
Erinnerung geblieben ist schliesslich ein
Lied, das als Parodie gedacht war, in dem

: sein «Schopfer» behauptete, dass «ein Kat-
«Aber nicht fiir mein Mohrli, die frisst nur :

zeklo die Katze froh» machen konne. «Kat-
zeklo» war die erste Single und der Startzum

. Aufstieg des Helge Schneider. Ansonsten
: hatten weder Kabaretts noch Multitalente :

was mit Katzen am Hut, allerh6chstens mit

. borstenbewehrten Ferkeln, wie die Berliner
¢ «Stachelschweine», oder mitUnderground-

«Das verstehst du nicht, weil du keine :
Katze hast. Katzen lassen sich nicht erzie- :
hen, und wenn sie etwas nicht wollen, dann :

nagern wie Didi Hallervordens «Wiithlméu-
se». Und wie siehts mit dem Antipoden aus,
dem Hund, der sich oft gar nicht antipodisch
verhalt, ergo nicht unbedingt sprichwértlich

: wie Hund und Katze zueinander? War es
: nicht ein auf der Strasse aufgelesener Ter-
te Wille.» So beschliesst die Katzenbesitze- :
: namens Nipper, der in der Mitte alter Schel-
lackplatten vorm Schalltrichter des Gram- :
: mophons hockte und «der Stimme seines
: Herrn» (His Master’s Voice) lauschte? War

riermischling des Malers Francis Barraud

es nicht die rote Bulldogge, die als Wahrzei-

i chen der Miinchener Satirezeitschrift «Sim-
: plizissimus» diente? Und die auch das be-

rithmte Wiener Kabarett «Simpl» auf Schritt
und Tritt begleitete? 1912 in der Wollzeile als
Bierkabarett gegriindet, wurde der «Simpl»

: im Lauf der Jahrzehnte belebt von Stars wie

etwa Fritz Griinbaum, Karl Farkas, Cissy Kra-
ner, Hugo Wiener, Erwin Steinhauer und Ot-

: to Schenk, um nur einige zu nennen. Zum

Hundertjdhrigen tiberschrieb die <Wiener

. Zeitung> 2012 einen Artikel: «Der alte Hund

beisst immer noch». Leider miisste man im
Gegensatz dazu einen Artikel {iber Katzen
im Kabarett titeln: «Der alte Kater kratzt

: nichtmehr...»
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Catin the Box

Die Firma Pickselklick stellt den neusten
Katzentraum vor: das Produkt heisst Cat-
caress und stellt eine wohnliche Box dar, in
der sich Ihr Biisi durch eine interne Korb-
imitation aus hochartifiziellen Kunstfaserfi-

. bern sofort sauwohl fiihlt. Sie schliessen die

Klappe, und eine Plastikhand fahrt Threm
Kater oder Ihrer Katze regelméssig, nicht zu
oberflachlich und nicht zu ruppig, durch das
seidene Fell, denn die «unsichtbare Hand»
der Ziartlichkeit senkt sich, von Threm Dar-

: ling durch das Sichtfenster als die Ihre iden-

tifiziert, auf ihr geliebtes Miststiick nieder.
Durch einen speziellen Knopfdruck kann die

. erwahnte Hand Ihr Biisi auch ad libitum mit

aller Finesse, der sie nur selbst unter gros-
sem Energieaufwand fédhig wéren, hinter den
Ohrli kraulen: alles durch die «unbekannte
Hand des Marktes», die wir Thnen fiir nur
2890 Franken zur Verfiigung stellen, ermog-

: licht. Legt sich nun das raffinierte Tier auf

den Riicken: kein Problem, die «unsichtba-
re Hand» durchschaut das Manover und
krault zdrtlich den Bauch, bis Biisi genug hat
und hinaus will. Knopfdruck, und frei ist Thr

: Kétzchen und verdankt Ihnen schnurrend

und um Thre Hosenbeine streifend - aber

- und das ist der Zweck der Ubung; keine siis-

sen Hiarchen mehr abstreifend - die erwie-
senen Wellness-Wohltaten.

HANS PETER GANSNER

KATZEN



	Katzengeschichten
	Nervensägen
	Katzenkultur
	Cat in the box


